
. 1. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Der Dordabfihnitt des Dberen Weichfelgebiets. 
(Przensza- bis Sanmündung, links vom Strome.) 

1. Bopveigeftalt. 

Der Nordabjchnitt des Oberen Weichjelgebiet3 umfaßt 9563 qkm Flächen- 
inhalt, wovon 974 auf die öfterreichifchen Bezirke Chrzanum und Krakau, 7142 

auf das ruffische Gouvernement Kelee und 1447 auf das Gouvernement Nadom 
entfallen. Vach der hydrographifchen Gliederung kommen auf das Rudawagebiet 
331 qkm, auf das Szreniawagebiet 705 qkm, auf die Gebiete der Nidzica und 
aller Eleinen Gewäffer bis zur Nidamündung 2018 qkm, auf das Nidagebiet 
3710 qkm, auf das Wschodniagebiet 1435 qkm, auf die Gebiete der Koprzy- 
wianfa und der fleinen Bäche von der Nida- bis zur Sanmündung 1364 qkm. 
Der einzige größere Nebenfluß, den die Obere Weichjel von linfs empfängt, ift 
aljo die Nida. Mittelgroße Nebenflüffe find die Szreniawa, Nidzica, Wschodnia 
und Koprzywianfa. Bemerfenswerth erjcheint, daß die Szreniawa, Nidzica und 
Nida kurz hintereinander auf einer nır 29,1 km langen Strede in die Weichjel 
münden, deren Iinfsjeitige Gebietsfläche von Km. 145,7 bis 174,8, d. h. zu 
beiden Seiten der Dunajeemündung, einen Zuwachs von 5170 qkm erfährt (von 
4696 auf 9866 qkm). 

Die Nida bildet von der Mündung ihres vechtsfeitigen Nebenbachs Mier- 
zawa ab die Grenze zwifchen dem Vorlande des Sandomjerzgebivges und der 
Polnijchen Platte. Weiter im Weiten trennt das Nudawathal von der Platte 

ein jcharf umgrenztes Hügelland ab, das nach der unterhalb feines öftlichen 

Endes gelegenen Stadt Krakau benannt wird. Das Krafauer Hügelland, der 
jüdöftliche Theil der PVolnifchen PVlatte und der Haupttheil des Sandomjerz- 
gebirges find die Geländeabfchnitte, aus denen fich die Gebietsfläche zufammen- 
feßt. Auf evfteres entfallen num etwa 600, auf die Volnijche Platte 2900, auf 
da3 Sandomjerzgebirge und fein Borland iiber 6000 qkm. 

Das Krafauer Hügelland bildet von der Przemszamindung bis Krakau 
die Nordgrenze des Weichjelthals. Im Norden wird e8 von den diluvialen 
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Niederungen begrenzt, die fich von der Bezivtshauptitadt Chrzanım einerfeits 

nach der Przemsza, andererjeits über Krzeszowice nach dem Strafauer Thalkefjel 
erjtrecfen und von der Eijenbahnlinie Oderberg— Krakau zur bequemen Ent- 
wiclung benußt worden find. Deftlich von Chrzanum bezeichnen die Nebenbäche 
der Nudawa, jpäter die Nudawa jelbit den Thalweg. Während das Weichjel- 
thal bei der Praemszamündung auf + 228 m, bei Krafau an der Nudawamindung 
auf + 203 m liegt, erhebt fich der höchite Punkt der Ntieverungen im Norden 

des Hügellandes auf + 304m. Die Kuppen der Hügel haben vielfach über 
+ 350 m, ausnahmsweije über + 400 m Meereshöhe (höchiter Punkt bei Blaza 
+ 406 m). Troß diefer geringen Höhenunterfchiede macht die Landfchaft doch, 
namentlich vom Weichjelthale aus, den Eimdruc eines reich bewegten Berglandes; 
weithin bilden die Burgruine Lipowjee, die Klöfter Alwernia und Bjelany, der 
Kosciuszkohügel bei Krakau leicht Fenntliche Merkpuntte. Geologifch in engem 

Zufammenhange mit der Polnischen Platte, ift der Kern des Hügellands aus 
den verfchiedenen Gliedern der Trias und des Jura aufgebaut, zeigt aber auc) 
ältere Sediment- und vulfanische Gejteine in reichem Wechjel. Die „juraberge 
bei Krafau— Bjelany und Gzernichumw find niedrigere, vom Haupthöhenzuge 
getrennte Erhebungen. Sm weftlihen Theile, in welchem der Mujchelfalf 
vorherrfeht, trennt das Chechlothal die gleichfalls niedrigeren Anhöhen bei 
Libianz ab. 

Die Bolnifche Platte tritt bei Strafau mit einer Vorftufe, deren Breite 
fich vafch vermindert, an das Weichjelthal und bildet von Nowe-Brzesto bis 

oberhalb der Nidamündung einen ziemlich fteilen Abfall gegen dasjelbe, mehrfach 
das Hochufer des Stromes. Auch von dort bis Pingzum hat die Platte am 

vechten Ufer der unteren Nida einen fcharf ausgeprägten Rand. Bon Binezum 
ab fan das Thal der Mjerzama als Grenze gegen das zum Sandomjerzgebirge 
gerechnete Gelände angenommen werden. Während das Weichjelthal von der 
Nudawa- bi zur Nudnitmündung (unweit Vlowe-Brzesfo) von + 203 m auf 
+ 187 m, von da bis zur Nidamündung auf + 171m fällt, Liegt der Südrand 
der Platte durchfchnittlich auf + 250/280 m, die Vorftufe von Krakau bis zur 
Nudnikmindung auf + 220/230 m. Wejtlich von Krafau erhebt fich die Platte 
aus dem von der Audawa und ihren Nebenbächen durchfloffenen Thale mit be- 
deutendem Steilabfall fehnell auf + 400/450 m und nimmt dann auf größere 
Fläche eine Höhenlage über + 450 mit einzelnen Erhebungen bi8 + 492 m an. 

Dort Liegt zwifchen den Quellen der PBızemsza, Szreniawa, Pilica und Warthe 
der auf ©. 14 erwähnte hydrographiiche Knotenpunkt. Eine etwas niedrigere 

Senfe zwijchen der Szreniawa und dem zur Bilica fließenden Unejuwfabache, 
die weiterhin gegen Norden von der Pilica, gegen Südojten von der Szreniawa 
durchfloffen wird, trennt den am weiteften oftwärts vorgefchobenen Theil der 
Platte ab, defjen Höhenlage durchfchnittlich + 300/350 m beträgt, am höchiten Buntte 
unweit Przifefa + 443 m. Diefer Theil dacht fich langjam gegen Südoften 
nach dem Nande des Weichjel- und unteren Vlidathales ab. So wechjelvoll die 
im Bd. I bejchriebene geologifche Beschaffenheit diejes Geländeabjchnitts ift, jo 
wenig fommt die Derjchiedenheit de3 Aufbaues zur äußeren Crjcheinung, 
wenigjtens nicht innerhalb Defterreich!. Tiete bezeichnet dies als eine „negative
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orographifche Eigenthümlichkeit" dev Gegend.*) Die Weftgrenze des Jura, der 

von Krakau nach der Warthequelle hin das weftlich gelegene ältere Gebirge be- 
grenzt, ift zwar eine Denudationsgrenze, zeigt aber im jüdlichen Theile feinen 

deutlichen Steilvand diefer jüngeren, den anderen Gebilden aufgejegten Formation, 

fondern fanfte Uebergänge zu den Mufchelkalthöhen. Weiter nördlich im 
. Pızenszas, Biltca- und Warthegebiet fommt dagegen der Steilrand nach Welten 
und Often jcharf zur Erjcheinung. 

Eine völlig andere Anjchauung von der Landfchaft gewinnt, wer einem der 
Thäler folgt, welche die jüd- und jüdoftwärts fließenden Wafjerläufe in die Blatte 
eingenagt haben. m den unteren Streeen find diefe Thäler größtentheils 
fchluchtartig geftaltet und tief eingejchnitten in die Kalfe und Dolomite der Jura- 
formation. Wie Busch („Geognoft. Bichrbg. v. Polen“, Bd. II ©. 235) fagt, 
„Itellen die Felfen theils große undurchbrochene teile Wände dar; theils find fie 
mannigfaltig zerjpalten und nehmen wunderliche Geftalten von Säulen, Thürmen 

und Pyramiden an. Die Formen erinnern an die, welche beim Quaderjanditein 
vorkommen. Am jchönften, durch den malerischen Neiz ihrer Felfengebilde jeit 
lange befannt, find die Thaljchluchten der Audamaquellbäche bei Krzeszowice und 

Sztlary." Faft mehr noch gilt dies vom Thale des Prandnif, der unter dem 
Namen Bialucha bei Krakau in die Weichjel fließt. Das Brandnifthal ober- und 

unterhalb von Ojem, „eine Berle landichaftlicher und fagenhafter Romantik”, wird 
als polnische Schweiz bezeichnet. „Noch auffälliger”, jagt Vujch a. a. O., „find die 
Feljen, welche auf der Hochebene jenkrecht aus der Oberfläche der Erde hervor- 
ragen. Die blendend weißen Felsmafjen von wunderbaren Geftalten leuchten weit 
in die Ferne, und der Neijende wird oft dadurch getäufcht, indem ev Thürme und 
Schlöfjfer zu erbliden glaubt. Meinem Gefühle nach haben dieje Jurafalkfelfen 
jenem Theile dev monotonen Hochebene allein einen anziehenden Charakter ge- 
geben, und jeder Freund der fcehönen Natur wird gern zugeftehen, daß Diefe 
Gegend (von Wolbrom gegen Krakau Hin) einer der jchönften Striche von Klein- 
Polen ift.“ 

Sm öftlichen Theile der Bolnifchen Platte bejteht die Unterlage zumeift 
aus Mergel der Kreiveformation, jeltener aus tertiäven Bildungen. Die Ober- 
fläche ift jedoch hier größtentheils mit diluvialem Lehm und nach dem Südrande 
hin mit Löß bededt. m der Hauptjache erjcheint diejer Theil der Wolnifchen 
Blatte als eine weite Ebene, auf welcher fich zahlreiche flach geformte Boden- 
fchwellen erheben. 

Das Sandomjerzgebirge und fein Vorland begleiten das Weichjelthal 
von der Nivamindung bis zur Mittleren Weichjel. Der Thalgrund liegt an der 
Nidamindung auf + 171, an der Wschodniamündung auf + 158, bei Sandomjerz 
auf + 144 m. Hier treten die Pfefferberge als zerflüfteter Steilabfall der Hoch- 
fläche mit +236 m hart an den Strom, wogegen weiter oberhalb bis zum 
Wschodniathale der Steilvand des Höhenlandes längs der Niederung auf 
+ 180/200 m, oberhalb des WSchodniathales dicht am Steome bei PVolanjec 

*) Tieße, „Die geologifchen VBerhältniffe der Gegend von Krakau”. Sahrb. d. E. £. 
geologischen NeichSanjtalt, Bd. XXVIL, Wien 1888, ©. 432.
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auf -- 262 m liegt. m unteren Theile it die anı Bergvorjprunge bei Bolanjec 

endigende Niederung von Stopnica noch mit einem ähnlich hohen Steilvande be- 
grenzt; nach dem Nidathale hin nimmt die Höhe und Steilheit allmählich ab. 
Die durchfchnittliche Höhenlage des von der Nida bis jenfeits der Wschodnia 
ausgebveiteten jüdlichen Borlandes des Sandomjerzgebivges beträgt + 250/300 m; 
unterhalb der Wschodnia it das füdöftliche Borland fehmäler und niedriger, 
etwa + 200/250 m hoch. Die geologifche Unterlage, noch mannigfaltiger als 

auf der Bolnifchen Platte, da die ganze Schichtenfolge vom Silur bis zum 

jüngjten Tertiäv vertreten ift, wird meiftens durch diluviale Ablagerungen ver- 
hillt, im Südwejten durch Sand, im Südoften durch Löß. Doch geben die 
ichmalen Steilrücken und ausgezacten Felsfänme der Kalfe und Dolomite, fowie 

die abgerundeten Rücken der Graumwacenfchtefer und Sandfteine der Landjchaft 

vielfach ein gebivgiges Anfehen. Namentlich im nördlichen Theile treten mehrere 
PBaralleltetten, die von Weftnordweit gegen Oftjüdoft ftreichen, als fürmliche Ge- 
birgszüge aus der Umgebung hervor, deren mittlere Höhenlage auf + 250/300 m 
anzunehmen tft. Darüber erhebt fich die Lyfagura mit einem bei den Klöftern 
zum Heiligen Kreuz und St. Katharina bi8 + 619 m (290 Sajchen) hohen 
Kamme, welcher nördlich von der Gouvernementshauptitadt Stjelce die nad 
Swangorod führende Eifenbahnlinie erreicht und bei St. Katharina von einem 
Quellbache dev Schwarzen Nida durchbrochen wird. *) 

Die jiidweftlich von Kielee gelegenen Kalkiteinhöhen bei Chenzin umd 
Malogoszz an der da überragen mit -+ 300 bis 368 m Höhe das Nidathal 

um 100 bi3 150 m. Noch weiter weftlich ninımt das Gelände am Quellbache 

der Vida mehr die Bejchaffenheit eimer Hochfläche an, deren größte An- 
ichwellungen nicht viel über + 300 m anfteigen. Das dolomitiiche Dachgeftein 
bildet bei Chenzin auf dem jchwächer geböfchten Sohlengejtein des Mufchelkalts 
Icharfgratige, zacige, jchmale Rücken. Auch die Berge des volithifchen Jura- 
falfs in der Gegend von Malogoszez erheben fich ziemlich teil und find von 
funzen felfigen Querthälern durchichnitten, zeigen aber feine fo bejonders auf- 
fallenden Feljen. wie der dolomitifche Jurafalf. Den anfehnlichen, jedoch ftets 

zugerundeten Bergzügen des rothen Sandjteins fehlen gleichfalls fast überall 
ausgezeichnete Felsbildungen, abgejehen von den tief ausgenagten Querthälern. 
Aehnliches gilt von den aus Graumwade und Quarzit aufgebauten Bergfetten, 
bei denen indejjen eine Bedechung durch große Blöce und flach gelagerte Bruch: 
jtüce ohne Zufammenhang öfters vorkommt. Am Gegenjage zu den engen, 
meift felfigen Querthälern find die nordmweit-jüddftlich gerichteten, gefällarmen 

*) Puch (a. a. D. Bd. I ©. 25) theilt ein Verzeichniß von barometrifch ermittelten 
Höhenpunften in Parifer Fuß mit. Danach beträgt, auf Meter umgerechnet, die 
Meereshöhe 

am höchiten Punkte der Lyfagura beim Klojter zum u: Kreuz 
auastele) 72.117.589. m, 

am bhöchjten Punkte des Berges. Su sagura 7 &t. Daseins 

Gatarziels) 25 020 10, 

auf dem Nücen der Kaminagura Ghnter etahnsire (Ortarzfels) + 394 m, 
auf dem Nücken des Cheneiner Schloßbergs (Mebergangsfalfitein) . + 368 m, 
auf der Spite des Karczomfabergs bei Kjelce (Uebergangsfalfitein) + 335 m.



| 

20 

Längenthäler zwifchen den einzelnen Höhenzügen gewöhnlich weit, flach und mit 
Sand erfüllt, oft von bruchiger Befchaffenheit, 3. B. das von Malogoszez nach 
Przedborz (an der PBilica) ausgeftreckte Längenthal. Bon Bingzum und Chmyelnik 
gegen Südoften verfchwinden die Höhenzüge allmählich in der fandigen Fläche des 
Vorlandes. Das Lößgebiet im Südoften, das vom Wschodniathale ab bis zur 
Linie Opatum— Sandomjerz an Breite wächft, beiteht aus einer Ebene, die mit 
zahlreichen tiefen Schluchten zevrijjen ift. Oft bildet der LöR 10 bis 30 m hohe 
Wände zu beiden Seiten der engen, übermäßig nafjen Thalgriinde, welche die 
vom Berglande zur Weichjel fließenden Gewäfjer ausgenagt haben. 

2. Gewäfjerneb. 

a) Ueberficht über das Gewäffernes. 

Ueber die im xuffifchen Gebietstheile befindlichen Gewäfjer ift. jo wenig 
befannt, daß diejes Wenige ohne bejondere Flußbefchreibungen, auf welche 
mindeftens die Nida ihrer Bedeutung nach Anjpruch machen könnte, hier bei der 
Schilderung des Gebietes beiläufig Plat finden fol. Das Thal der mittleren 
und unteren Nlida bildet eine tiefe, gegen Siüd-zu-Oft gerichtete Senke, gegen 
welche das Gelände von Weiten und Often her mehr oder weniger flach abgedacht 
it, abgefehen von den Eleineven Höhenzügen, die das mittlere Nidathal fcehräg Freuzen. 
Noch tiefer ift die Senfe des Weichjelthals, das mit einem mächtigen, Anfangs 
gegen Dften, zuleßt gegen Nordoften gerichteten Bogen den ganzen Gebiet3- 
abjehnitt umzieht. Ferner find wichtig die von Chrzanum nach Krakau führende, 
das Krafauer Hügelland abtrennende, gegen DOft-zu-Süd gerichtete Senfe und 
diejenige mit jirdöftlicher Aichtung, welche die Szreniawa durchfließt. Läßt man 
da3 fleine Krafauer Hügelland außer Acht, jo haben im wetlichen Theile des 
Gebietes die Wafferläufe der Bolnifchen Platte vorherrjchend füdliche Richtung; 
bis nach Krakau hin werden fie von der die Chrzanum —Krafauer Senke durc)- 
fließenden Audama, jodann von der Weichjel jelbit aufgenommen. Zwijchen 
Szreniawa und unterer Jida herrfcht die jüpöftliche Nichtung vor. Nach der 
mittleren Vida fließen wegen der bezeichneten Abdachung die Wafjerläufe der 
Polnischen Platte gegen Often, diejenigen des Sandomjerzgebirgs gegen Weiten. 
Die unterhalb der Nida von linfs in die Weichjel mündenden Gewäfjer find 
vorzugsweije füdöjtlich gerichtet und biegen um jo mehr nach Often ab, je mehr 
fie) der Hauptitrom nach Norden dreht. 

Die im äußerften Welten und im äußerten Often befindlichen Quellgebiete 
haben die größte Höhenlage, die Nudamaquelle auf dem höchften Theile der 
Polnifchen Blatte etwa + 480 m, die Quelle dev Ezarna-Nida unweit der Lyfagura 
etwa + 450 m, während die Hauptquelle der Nida nahe an der Grenze zwifchen 
der Polnischen Platte und dem Vorlande des Sandomjerzgebirgs auf -+ 300 m 
liegt. Da die Lauflänge‘ der Nida bis zu ihrer Mündung unterhalb Nowo- 
grud-Korezyn (+ 168 m) rund 141 km beträgt, jo hat diefer Hauptfluß nur 
0,936 °/oo mittleres Gefälle, jein 60 km langer Nebenfluß Czarna-Nida dagegen 
3,98 %/oo. Betrachtet man defjen Urfprung als Hauptquelle, jo wäre die Lauf- 
länge 146 kın, das mittlere Gefälle 1,93 %/o0. m Vergleich zu den rechts-


